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        Deckname: Mayhem

        K19 Shadow Operations – Team Eins – Band fünf

        Heather Slade

      

      

      
        
        Zerstrittene FBI-Profiler kommen wieder zusammen, um Thanatos zu jagen.

        Eine jahrzehntelange Mordserie in den Adirondacks wird aufgelöst.

        Liebe und Gerechtigkeit verflechten sich, als Mayhem und Hanadarko sich ihrer Vergangenheit stellen und ihre Zukunft sichern.

      

        

      
        Ich hätte nie gedacht, dass ich Grace „Hanadarko“ Hunter wiedersehen würde, nachdem unsere Beziehung vor drei Jahren krachend in die Brüche gegangen war. Aber als ein grauenhafter Serienkiller wieder in den Adirondacks auftaucht, weiß ich, dass sie die Einzige ist, die helfen kann, ihn zu fassen. Wieder mit Grace zu arbeiten, entfacht all die alten Gefühle, die ich zu begraben versucht hatte, aber ich kann nicht zulassen, dass mein Herz mich davon ablenkt, einen Mörder aufzuhalten. Als wir tiefer in den Fall eintauchen, wird mir klar, dass ich mehr will, als nur den zu lösen – ich will eine Zukunft mit der einzigen Frau, die mich je wirklich verstanden hat. Aber zuerst müssen wir uns unserer Vergangenheit stellen und gegen einen Killer bestehen, der immer einen Schritt voraus ist.

      

        

      
        Die letzte Person, von der ich erwartet hatte, sie wiederzusehen, war Emmett „Mayhem“ Gable. Aber als er aufkreuzt und um Hilfe bittet, das Täterprofil eines brutalen Serienkillers zu erstellen, kann ich nicht Nein sagen. Mit Mayhem zusammen zu sein, heizt Erinnerungen und Begierden auf, von denen ich gedacht hatte, ich hätte sie hinter mir gelassen. Im Wettlauf gegen einen Mörder, den wir fassen müssen, ehe er weitere Opfer fordert, verliebe ich mich wieder von Neuem in Mayhem. Aber angesichts eines Killers, der uns im Visier hat, und Geistern aus unserer Vergangenheit, die wieder auftauchen, bin ich nicht sicher, ob wir lange genug standhalten, um eine zweite Chance zu bekommen. Ich weiß nur, dass Mayhem der einzige Partner ist, den ich an meiner Seite will – bei der Arbeit und im Leben – falls wir das lebend überstehen.
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            MAYHEM

          

        

      

    

    
      „Bist du sicher, dass du das durchziehen willst?“, hörte ich Cowboy Winslow fragen. Auch wenn ich wusste, dass ich sie auf meine Gegenwart hinweisen sollte, lauschte ich weiter.

      „Natürlich will ich das. Sie könnte helfen.“

      Es hatte fast einen Monat gedauert, aber mit Decker Ashfords Hilfe hatte ich endlich die Profilerin aufgespürt, von der ich glaubte, sie würde uns helfen, den Mann zu finden, den die Medien nun als den Adirondack-Killer bezeichneten. Sein richtiger Spitzname – Thanatos –, wie K19 Shadow Ops vermutete, war niemals außerhalb der Kommandozentrale genannt worden, und auch dort nur gegenüber den Leuten, die ihn wissen mussten.

      Die Skelettüberreste von dreiundvierzig Opfern – die Zählung basierte auf der Anzahl der geborgenen Schädel – wurden auf dem Grund eines der vier Seen gefunden, die die Wasser- und Tauchteams bisher abgesucht hatten. Im Hinblick darauf, dass es mehr als zweitausend weitere Gewässer im Park gab, bestand allerdings noch immer die Möglichkeit, dass wir weitere finden würden.

      „Sie könnte sich auch weigern“, sagte Cowboy. Es war nicht das erste Mal, dass Winslow die Warnung erhielt. Ich hatte ihr dasselbe gesagt.

      „Nur weil sie nicht mit Mayhem spricht, heißt das nicht, dass sie mich nicht anhören wird. Ich muss es zu allermindest versuchen.“ Es entstand eine Pause, die mir Zeit gab wegzugehen, aber das tat ich nicht. „Was ist eigentlich zwischen ihnen vorgefallen?“

      „Das kann ich dir nicht sagen. Ich weiß nur, Hanadarko, die Grace Hunter heißt, war Profilerin bei einem anderen Serienkiller-Fall, mit dem auch Mayhem beauftragt war. Ich habe keine Ahnung, was passiert ist, aber als der Fall abgeschlossen und der Killer festgenommen war, ist sie gegangen. Und damit meine ich, dass das Gerücht geht, sie wäre aus dem FBI ausgeschieden und führt seitdem ein zurückgezogenes Leben. Weigert sich, mit irgendjemand zu reden.“

      „Vielleicht ist das keine so gute Idee“, erwiderte Winslow.

      „Warum sagst du das jetzt?“

      „Sie könnte gekündigt haben, weil es sie so mitgenommen hat. Vielleicht war sie traumatisiert und es hatte überhaupt nichts mit Mayhem zu tun.“ Sie hatte recht; das hätte der Grund dafür sein können, warum sie ging, aber ich wusste, dass es nicht so war.

      „Könnte sein, mein Schatz“, sagte Cowboy.

      „Aber warum hat sie das dann nicht einfach zugegeben?“, fragte Winslow.

      „Eine weitere Frage, die ich dir nicht beantworten kann, aber wenn du nicht gehen willst, musst du dich jetzt entscheiden. Steel ist gerade in die Einfahrt eingebogen.“

      „Ich weiß nicht. Ich habe das Gefühl, dass ich zumindest versuchen sollte, mit ihr zu reden. Von Frau zu Frau. Oder vielleicht wäre von Opfer zu Profilerin eine bessere Formulierung.“

      „Ich glaube, darauf hat Mayhem abgezielt.“

      Ja, genau darauf hatte ich abgezielt.

      „Ich möchte gehen.“

      „Dann lass uns das machen.“

      

      Es war eine fast sechsstündige Fahrt von der King-Alexander-Ranch, die am Rand von Austin lag, nach Olmito, Texas, wo Grace lebte, wie Decker mir versicherte. Die Stadt, deren spanischer Name „kleine Ulme“ bedeutete, hatte eine Bevölkerungsanzahl von etwas über tausend Leuten und lag weniger als fünfzehn Minuten von der Grenze zu Mexiko entfernt.

      „Bist du sicher, dass wir hier richtig sind?“, fragte Steel, als er in die Einfahrt zu der Adresse bog, die Decker uns gegeben hatte. „Es sieht so aus, als würde hier schon seit Jahren niemand mehr wohnen.“

      Da musste ich ihm zustimmen, zumindest danach zu urteilen, was wir von der Straße aus sehen konnten.

      „Fahr weiter.“ Ich sah mir genau die Fotos an, die ich mir heruntergeladen hatte, und auch wenn alles, was wir im Moment sehen konnten, furchtbar heruntergekommen war, gab es irgendwo hinten in dem Wildwuchs ein Haus.

      „Halt hier an“, sagte ich, als wir noch immer mehrere Meter vom Ende der Auffahrt entfernt waren.

      „Da ist jemand drin“, sagte Cowboy, der auf das Display seines Doppler-Radar-Gerätes sah, das er mitgebracht hatte. „Nur eine Person, und wer immer es ist, sie kommt zur Vorderseite des Hauses.

      „Verstanden.“ Ich öffnete die Beifahrertür und stieg aus.

      „Sollte ich mit ihm gehen?“, hörte ich Winslow fragen.

      „Noch nicht. Warte eine Minute“, sagte Cowboy.

      Ich konnte ihre Gegenwart sogar spüren, ohne sie zu sehen. „Grace? Bist du da drin?“, rief ich.

      „Waffe!“, hörte ich Steel und Cowboy über die Funkverbindung rufen, als die Haustür aufging.

      „Haltet euch zurück“, erwiderte ich, hob aber die Hände, als ich einen weiteren Schritt vortrat.

      Grace kam zur Tür heraus und sah über den Lauf ihres Gewehrs, das mitten auf mein Herz zielte. „Du hast genau zehn Sekunden, um von meinem Land zu verschwinden, Emmett Gable. Glaub nicht, dass ich dich nicht umbringen werde.“

      Der Schmerz, den ich heute in ihren Augen sah, war derselbe, den ich an dem Tag gesehen hatte, als ich ihr das Herz brach. So viel schlimmer als ihr Herz; ich hatte ihre Seele gebrochen. Das war der Teil, der mich bei lebendigem Leib auffraß.

      Es verging kein einziger Tag, an dem ich nicht alles bereute, was ich beim letzten Mal, als ich sie sah, gesagt und getan hatte. Es verging auch keiner, an dem ich nicht an Grace dachte. Ebenso verging keine Nacht, in der ich nicht von ihr träumte.

      „Mach, dass du von meinem Land kommst, Emmett.“

      „Grace, bitte nimm die Waffe runter“, sagte ich und wusste, dass ich bis dahin besser nicht die Hände herunternahm. Ich bezweifelte nicht, dass es ihr bei der kleinsten Provokation ein großes Vergnügen bereiten würde, auf mich zu schießen.

      „Ich werde die Waffe runternehmen, wenn du deinen verfluchten Arsch zurück in das Auto geschafft hast und wegfährst.“

      „Es gibt etwas, worüber ich zuerst mit dir reden muss.“

      „Du hast das Privileg verloren, noch einmal über irgendwas mit mir zu reden. Jetzt hau ab!“

      „Mach nur und erschieß mich. Bereite meinem Elend ein Ende.“

      „Nee. Mit Sicherheit nicht. Du hast kein Recht auf Selbstmitleid, Emmett. Es ist mein Leben, das du zerstört hast. Meins. Nicht deins.“

      „Hanadarko, bitte –“

      „Nenn mich nicht so“, fauchte sie.

      „Hi, ich bin Winslow Cassidy“, hörte ich eine Stimme viel zu nah hinter mir sagen. Was zum Teufel hatte sich Cowboy dabei gedacht, ihr zu erlauben, aus dem SUV zu steigen?

      „Wer sind Sie, und was wollen Sie?“, fragte Grace, die Waffe noch immer auf mich gerichtet.

      Ich warf einen Blick über die Schulter und sah Cowboy neben Winslow stehen.

      „Ich wurde von einem Serienkiller entführt, aber ich bin entkommen. Fotos von über hundert anderen Leuten, hauptsächlich Frauen, deuten darauf hin, dass sie entweder ihr Leben verloren haben oder in Gefahr sind, es zu verlieren, wenn wir diesen Mann nicht davon abhalten, wieder zu töten.“

      „Das hat nichts mit mir zu tun. Also, ihr haltet euch alle widerrechtlich auf meinem Eigentum auf. Wenn ihr nicht verschwunden seid, bis ich bis zehn gezählt habe, fang ich an zu schießen.“ Sie deutete mit dem Gewehr zu mir. „Auf ihn zuerst.“

      „Grace, wenn du zustimmst, mit Winslow und Garrison zu sprechen, werde ich gehen.“

      „Du wirst geh’n, ohne dass ich einer verdammten Sache zustimme.“

      „Ma’am, ich bin Garrison Cassidy. Winslow hier, ist meine Frau. Ich weiß nicht, was Emmett Ihnen angetan hat, und offen gesagt, überrascht es mich kein bisschen zu hören, dass Sie ihn von Ihrem Land haben wollen. Ich bin ziemlich sicher, dass Winslow genauso über ihn dachte, als sie sich kennengelernt haben. Ich flehe Sie jedoch an, sich zumindest anzuhören, was meine Frau und ich zu sagen haben. Ich verspreche, dafür zu sorgen, dass er geht, wenn Sie nur zustimmen, uns ein paar Minuten lang zuzuhören.“

      Hätte es Grace nicht so ein ideales Ziel geboten, wenn mir der Mund offen stehen geblieben wäre, wäre das mit Sicherheit passiert. Hatte Cowboy gerade gesagt, dass Winslow mich nicht mochte? Ich war fassungslos. Ich konnte das gar nicht glauben.

      „Von wo sind Sie?“

      „Direkt außerhalb von Buda.“

      „Sie haben gesagt, Ihr Name wäre Cassidy?“

      „Ja, Ma’am.“

      „Irgendwie verwandt mit Micki Hunter Cassidy?“

      „Das ist meine Mama.“

      „Sie ist meine Tante fünften Grades.“

      „Sag bloß!“

      Auch wenn die Unterhaltung zwischen Grace und Cowboy schrecklich interessant war, war ihre Waffe noch immer auf mich gerichtet und sie hatte mich nicht aus den Augen gelassen.

      „Was seid ihr beide dann?“, fragte Winslow. „Cousin und Cousine fünften Grades?“

      „Das ist richtig.“

      „Hast du Micki mal kennengelernt?“, fragte Cowboy Grace.

      „Wir sind uns nur einmal begegnet, und das ist lange her“, antwortete sie.

      „Ähem.“ Hatten meine Begleiter vergessen, warum wir hier waren?

      „Halt die Klappe. Ich unterhalt mich hier gerade. Du warst schon immer ein unhöflicher Saubeutel. Kein Wunder, dass Winslow dich nicht mag.“

      Ich zog eine Augenbraue hoch. Auch wenn Grace dies hier immens zu genießen schien, und Winslow und Cowboy möglicherweise auch, waren wir hier, um ihre Hilfe dabei zu erbetteln, einen Killer zu finden.

      Grace schüttelte den Kopf. „Seht ihn euch an. Der mächtige Mayhem hat keine Erwiderung. Du meinst, es gibt tatsächlich Frauen – abgesehen von mir –, die nicht deinem Charme erlegen sind? Ich bin schockiert.“

      Ich hätte sie erinnert, dass sie vor gar nicht allzu langer Zeit genau das Gegenteil gewesen war; sie hatte jedoch die Waffe gesenkt, sodass sie auf meinen Leib zielte. Um ganz ehrlich zu sein, würde ich mir lieber den Kopf von ihr wegschießen lassen als meinen … anderen Kopf.

      „Dann kommt mal rein“, sagte Grace und hob ihr Gewehr, sodass es auf ihrer Schulter lag. „Nicht du“, fauchte sie im Gehen hinter sich. „Sie.“

      Ich blieb stehen und sah zwei der Leute, mit denen ich angekommen war, dabei zu, wie sie ihr in ein Haus folgten, das in weitaus besserem Zustand war, als uns das es umgebende Gelände hatte annehmen lassen.

      Statt zu dem Wagen zurückzugehen, in dem Steel wartete, betrachtete ich den Ort genau, an dem die Frau lebte, die ich mit jeder Faser meines Seins bewunderte. Mehr noch war Grace die einzige Frau, die ich je geliebt hatte, die einzige Frau, mit der ich mir vorgestellt hatte, mein Leben zu verbringen.

      Ich war derjenige gewesen, der ihr strahlendes und brillantes Licht ausgelöscht hatte. Ich schwor mir, derjenige zu sein, der es wieder entzünden würde.
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      Ich stand am Fenster und hörte nur halb dem Mann und der Frau zu, die ich in mein Haus eingeladen hatte, während der andere Mann – einer, der einmal mein Herz in seiner Hand gehalten hatte – draußen wartete.

      Mayhem war in der kurzen Zeit, seit ich ihn das letzte Mal persönlich sah, gealtert. Sein Haar, das er kurz geschnitten und zurückgekämmt trug, als wir jeden Tag und jede Nacht miteinander verbrachten, war nun länger. Reichte ihm über die Schultern. Es war noch immer dunkelbraun, fast schwarz, aber mit mehr Grau.

      Ich spürte seinen Blick durch die durchsichtige Gardine auf mir, die das Vorderfenster verdeckte, und drehte den Kopf, um seinem Blick zu begegnen. Dass sein Schmerz meinem entsprach, war offensichtlich. Das raubte mir unerwarteterweise den Atem. Wie viele Male hatte ich mich gefragt, ob er mich je wirklich geliebt hatte. Nun sah ich, er hatte. Oder liebte mich vielleicht noch immer. So oder so spielte es keine Rolle mehr. Mayhem hatte mich nicht nur verletzt. Er hatte mein Herz in Stücke gerissen und meinen Glauben an mich selbst zerstört. Der Mann, dessen Meinung mir mehr bedeutete als die irgendeiner anderen Person, hatte das wie eine tödliche Waffe energisch gegen mich eingesetzt. Ich hatte mich gefragt, ob meine Entschlossenheit, ihm niemals zu vergeben, so stark bleiben würde, sollte ich ihn irgendwann wiedersehen. Ich würde sagen, ja, aber irgendwo in meinem Hinterkopf fragte ich mich auch, ob es stattdessen Unnachgiebigkeit war. Wie der Mann einmal selbst gesagt hatte, war ihm noch nie eine Person begegnet, die sturer war, als ich es sein konnte. Zugebenermaßen war das mein Verderben gewesen.

      Auch wenn es unverschämt sein mochte, ließ ich meinen Blick über Mayhems wunderschönen Körper gleiten, der mir Genuss bereitet hatte, wie ich es mir nicht für möglich erträumt hatte. Das langärmelige Hemd und die Jeans, die er heute trug, verbargen seine Tattoos, von denen ich wusste, dass sie das meiste seiner Haut bedeckten, aber sie verbargen nicht die Muskeln, die sich gegen den Stoff von beidem anspannten. Ich erschauerte, als ich mich daran erinnerte, wie es sich anfühlte, wenn sein nackter Körper auf mir war.

      „Grace?“

      Ich wandte mich vom Fenster ab und zu der Frau, die meinen Namen gesagt hatte. „Tut mir leid, es ist schon eine Weile her, dass ich Gäste hatte. Ich hab meine Manieren vergessen. Kann ich euch was zu trinken anbieten?“

      Winslow wandte sich zu dem Mann, der sich als Garrison vorgestellt hatte, der noch dazu mein Cousin fünften Grades war. Sie runzelte die Stirn. Offensichtlich war mir etwas entgangen, was sie gesagt hatte, und es war etwas weitaus Wichtigeres als die Frage, ob einer von beiden durstig war. Ich trat vom Fenster weg und wünschte, ich könnte die Vorhänge zuziehen, die die Gardine bedeckten, ohne wie eine Irre zu wirken.

      Statt so zu tun, als hätten wir ein nettes Wiedersehen einer lange verschollenen Familie, bedeutete ich ihnen, sich zu setzen. „Tut mir leid“, wiederholte ich. „Ich weiß, dass dies kein geselliger Besuch ist. Winslow, mir tut auch leid, dass du dieses Martyrium erlitten hast. Ich bin jedoch keine FBI-Profilerin mehr. Tatsächlich bin ich überhaupt nicht mehr beim FBI.“

      „Das verstehen wir, Ma’am“, begann Garrison, als er zu Winslow sah und sie ihm zunickte, etwas zu sagen. „Ob du aus der Abteilung zur Erstellung von Täterprofilen ausgeschieden bist oder nicht, nach dem, was wir gehört haben, bist du die Beste, die es gab. Im Moment sind wir verzweifelt genug, dass wir hergekommen sind, um dich anzuflehen, in Erwägung zu ziehen, uns bei diesem Fall zu beraten.“

      „Entschuldige, wenn ich mich nicht für deine freundlichen Worte bedanke. Und ich bitte um Entschuldigung, falls ich unhöflich rüberkomme.“ Ich musste tief durchatmen, ehe ich fortfuhr. „Ich weiß nicht, was ihr gehört habt, aber der Grund, warum ich keine Täterprofile mehr erstelle, ist, weil ich versagt habe.“ Ich atmete noch ein zweites Mal tief durch. „Dadurch haben zwei weitere Frauen ihr Leben verloren. Ich kann euch keine Hilfe sein.“

      „Das ist nicht wahr.“

      Ich erstarrte. Ich hatte der Tür den Rücken zugewandt, deshalb hatte ich nicht gesehen, dass Mayhem hereingekommen war. Auch gehört hatte ich ihn nicht. Ich spürte ihn allerdings, als er herüberkam und hinter mir stehen blieb.

      „Würdet ihr uns bitte entschuldigen?“, setzte er hinzu.

      „Ihr bleibt, wo ihr seid“, sagte ich zu Winslow, als es den Anschein hatte, als wollte sie gerade aus meinem Wohnzimmer abhauen. „Wir werden hinausgehen.“ Die Frau und ihr Mann hatten bereits zu viel von unserem Drama mitangesehen. Das hier konnte ich ihnen ersparen.

      Als ich mich umdrehte und zur Haustür ging, kam Mayhem mir nach. Wir waren gerade über die Türschwelle getreten, als er eine Hand auf meinen unteren Rücken legte.

      Muskelgedächtnis, dachte ich bei mir. Auf beiden Seiten. Das Gleiche hatte er vorher schon hunderte Male gemacht. Es hatte mich immer beruhigt. Das tat es jetzt auch, sosehr ich das nicht zugeben wollte.

      Ich schüttelte sie allerdings ab und setzte mich auf die Verandaschaukel. Ich wollte seinen Trost nicht. Mehr noch konnte ich ihn nicht annehmen.

      „Hanadarko –“

      Ich zog eine Augenbraue hoch und verschränkte die Arme vor mir. Er war derjenige gewesen, der mir den Decknamen gegeben hatte. Wie seine Hand auf meinem Rücken spendete es mir Trost, ihn von seinen Lippen zu hören, den ich nicht wollte oder verdiente.

      „Grace …“ Er brach ab, sah zu meiner Haustür, dann wieder zu mir. „Millie?“

      Millie, deren voller Name Milagro war – Wunder auf Spanisch – mochte Leute auch nicht mehr als ich, deshalb blieb sie im Schlafzimmer, wenn außer mir jemand hier war. Mayhem war allerdings immer die Ausnahme gewesen. Vor ihm hatte sie sich nicht ein Mal versteckt. „Es geht ihr gut. Wahrscheinlich versteckt sie sich im Moment unter meinem Bett.“

      Mayhem nickte. „Jedenfalls war es meine Idee, dich zu bitten, bei dieser Ermittlung zu helfen. Es war auch meine Idee, Winslow zu bitten, heute mit mir zu kommen, um dich zu beschwören. Ich weiß, dass ich kein Recht habe –“

      „Du hattest kein Recht, mich da hineinzuziehen. Du weißt genauso gut wie ich, dass ich nicht fähig bin, bei dieser oder irgendeiner anderen Ermittlung zu helfen.“

      „Ich weiß nichts dergleichen.“ Er stützte seinen Unterarm auf dem Verandageländer ab und sah zum Horizont, ehe er sich zu mir wandte. „Was ich getan habe –“

      Ich konnte diese Unterhaltung nicht führen. Ich hatte diese scharfe Zurechtweisung einmal durchgestanden, und sie hatte mich gebrochen. Damals hatte er noch nicht einmal alles gewusst. Wenn er erst einmal den Rest herausgefunden hätte … Darüber konnte ich jetzt nicht nachdenken. Ich stand auf und ging ins Haus, diesmal schloss ich die Tür hinter mir ab.

      Ich setzte mich in einen Sessel, von dem aus ich sehen konnte, ob er wieder zur Tür kam, dann blickte ich zu Winslow hinüber. „Ich kann euch nicht helfen. Ich würde ja sagen, dass es schön war, euch kennengelernt zu haben, aber ich bezweifle, dass es einer von uns wirklich glauben würde. Es ist an der Zeit, dass ihr geht.“

      „Falls du deine Meinung änderst“, sagte Garrison und ließ eine Visitenkarte vor mir auf den Couchtisch fallen, als ich sie nicht aus seiner ausgestreckten Hand nahm.

      Sie waren beinahe zur Tür hinaus, als Winslow sich umdrehte. „Ich weiß nichts darüber, einen Serienkiller zu fassen. Das Einzige, was ich je in meinem Leben getan habe, ist, eine olympische Skiläuferin zu werden. Versteh mich nicht falsch; das Training war unerbittlich, und ich habe Jahre gebraucht, bis ich meine Ziele erreicht habe.“ Sie schob den Ärmel ihres Pullis hoch und zeigte auf ihren Ellbogen. „Das ist der Beweis für einen Fehler, den ich auf dem Weg dahin gemacht habe. Ich werde dir die anderen ersparen, aber es gibt einige. Ich hätte nach der ersten Operation aufgeben können, die mich außer Gefecht gesetzt hat. Oder nach der fünften. Aber das habe ich nicht. Tief in meinem Herzen wusste ich, dass Skifahren etwas ist, in dem ich gut bin, ungeachtet der Fehler, die ich gemacht habe.“

      „Das ist nicht das Gleiche.“

      „Du hast recht. Das ist es nicht. Allerdings wurde ich gekidnappt und ich dachte, ich würde sterben. Dann bin ich entkommen. Andere Frauen sind das nicht. Wir wissen nicht einmal, wie viele oder ob andere noch immer gefangen gehalten werden, wie ich es wurde. Wenn ich nichts unternehmen würde, um dabei zu helfen, diese Leute zu bekommen, die dafür verantwortlich sind, könnte ich nicht mit mir leben.“ Sie atmete tief ein und langsam wieder aus. Eine Träne lief ihr über die Wange. „Du kannst allein in diesem Haus sitzen und dich weigern, uns zuzuhören, weil du einmal einen Fehler gemacht hast. Oder du kannst das Richtige tun.“

      Weder sie noch Garrison sagten noch etwas. Als sie hinausgingen, legte er die Hand auf den unteren Rücken seiner Frau.
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      Aufgrund von Winslows Gesichtsausdruck war es offensichtlich, dass Grace unsere Bitte um Hilfe abgelehnt hatte. Ich war enttäuscht, aber nicht überrascht. Vielleicht hätte ich ihr Haus nicht uneingeladen betreten sollen. Vielleicht hätte ich nicht versuchen sollen, um Entschuldigung zu bitten. Vielleicht hätte ich überhaupt nicht herkommen sollen. Dass ich hergekommen war, bewies etwas, dessen Grace mich viele Male beschuldigt hatte – ich war ein egoistischer Mistkerl.

      Ich hatte sie sehen müssen. Hatte in ihre lebkuchenfarbenen Augen sehen müssen. Musste meinen Blick über ihren Körper wandern lassen, den ich nicht mehr berühren durfte. Beten, dass ich nah genug kommen konnte, um den Honig-Orangenblüten-Duft ihres Lieblingsshampoos zu riechen. Dass ich es gewagt hatte, die Hand auszustrecken und sie zu berühren, war ein weiterer Beweis dafür, was für ein selbstsüchtiger Dreckskerl ich war.

      Sogar jetzt, beinahe eine Stunde später, saß ich auf dem Beifahrersitz des SUV auf dem Weg zur King-Alexander-Ranch und hätte Steel am liebsten gesagt, er sollte rechts ranfahren und mich mitten im Nirgendwo rauslassen, nur damit ich zurückrennen und sie wiedersehen könnte.

      „Meinst du, sie wird anrufen?“, hörte ich Winslow Cowboy fragen.

      „Wenn sie es nicht macht, hast du alles getan, was du konntest, Baby.“ Ich sah im Rückspiegel, wie der Mann seinen Arm um seine Frau legte und ihr einen Kuss auf die Stirn gab. „Ich war verdammt stolz auf dich, Winslow.“

      Warum hatte ich nicht diese Art Mann sein können, als Grace und ich zusammen waren? Weil ich etwas verborgen hatte. Darum. Ein Geheimnis, bei dem sie zu kurz davor gewesen war, es zu entdecken. Um ein Versprechen zu halten – einen Blutspakt – das ich vor Jahren gegeben hatte, zerstörte ich die Frau, die ich liebte.

      Ich sah zum Fenster hinaus und wünschte mir, ich hätte die Worte vergessen, die ich gesagt hatte, oder den Ausdruck auf Grace’ Gesicht, als ich sie ausgesprochen hatte. Beides verfolgte mich und würde das vermutlich für den Rest meines Lebens tun.

      „Hey, Mayhem, ich denke, wir sollten noch ein paar Tage länger hierbleiben, statt jetzt schon nach Austin zurückzufahren“, sagte Cowboy.

      Ich sah zu Steel hinüber.

      „Mir ist das gleich“, sagte er mit einem Schulterzucken. „Muss ja irgendwann ein Motel auf dieser Straße kommen.“

      Wir hatten eine andere Route als auf der Hinfahrt genommen, nachdem Steel gesagt hatte, sie könnte schneller sein. Bisher hatte ich überhaupt kein Gebäude gesehen, von einer Unterkunft ganz zu schweigen. Handyempfang gab es auch keinen.

      „Vielleicht sollten wir umdrehen“, schlug ich vor.

      „Nee, ich kenne diese Straße wie meine Westentasche.“

      Hatte Steel nicht gerade eben erst gesagt, es müsste irgendwann ein Motel kommen?

      Wir waren weitere zehn Kilometer gefahren, als Cowboys Handy vibrierte. Ich zog meines heraus und war erleichtert zu sehen, dass ich auch wieder Empfang hatte.

      „Hey, Steel?“, sagte Cowboy.

      „Ja?“

      „Wir müssen umkehren. Es scheint, als hätte Grace vielleicht einen Gesinnungswandel.“

      „Was hat sie gesagt?“, fragte Winslow.

      „Sie hat uns gebeten zurückzukommen.“

      Auch wenn ich für einen Augenblick hocherfreut war, rief ich mir den Grund in Erinnerung, warum wir überhaupt erst in diesen Teil von Texas gekommen waren. Das hatte nichts damit zu tun, dass ich Grace überzeugte, mich wieder ein Teil ihres Lebens werden zu lassen. Wir waren zu dem einzigen Zweck hier, um das Täterprofil für einen Serienkiller zu erstellen. Um nicht zu riskieren, dass sie ihre Meinung wieder änderte und sich weigerte zu helfen, schwor ich, nicht die Fehler zu begehen wie erst vor Kurzem. Statt irgendetwas aus unserer Vergangenheit anzusprechen, würde ich die Dinge rein professionell halten. Ich griff in meine Hosentasche und zog mein Portemonnaie heraus, dann das Gummiband, das ich in einem der Fächer aufbewahrte. Ich stülpte es über meine linke Hand zu meinem Handgelenk.

      „Wofür ist das?“, fragte Steel, als er zu mir herübersah.

      „Um mich daran zu erinnern, kein Wichser zu sein.“ Ich ließ es zusätzlich einmal gegen meine Haut schnalzen.

      

      Wir fuhren die Zufahrt entlang und parkten näher am Haus als vorhin. Statt mit Cowboy und Winslow zusammen auszusteigen, blieb ich im Wagen.

      „Also, äh, ich muss mal das stille Örtchen benutzen“, sagte Steel.

      Ich deutete zum Haus. „Geh mit ihnen rein.“

      „Wirst du hier warten?“, fragte er.

      „So ist es am besten.“ Während ich wartete, suchte ich nach Unterkünften in der Nähe, wo Winslow und Cowboy übernachten konnten. Etwas sagte mir, dass Grace sich weigern würde, in der provisorischen Kommandozentrale zu arbeiten, die wir auf der Ranch eingerichtet hatten, zu der ich vorhatte zurückzukehren. Es gab andere Aspekte bei der Ermittlung, bei denen ich mich nützlich machen konnte. Genau genommen wäre es möglicherweise das Beste, wenn ich anbieten würde, von der offiziellen Kommandozentrale in Canada Lake, New York, aus zu arbeiten. Immerhin wäre ich dann sicher, Grace nie wiederzusehen.

      Ich schüttelte den Kopf und ließ das Band wieder gegen mein Handgelenk schnalzen. Als ich das tat, erregte jemand meine Aufmerksamkeit. Ein Mann kam aus einem der Gebäude nördlich des Hauses. Er trug eine Hose, aber kein Shirt oder Schuhe. Er streckte die Arme über den Kopf aus, als wäre er gerade von einem Nickerchen aufgewacht.

      Obwohl ich hätte wegsehen sollen, musterte ich ihn stattdessen. Er hatte dunkle Haare wie meine, nur kürzer, so wie ich sie getragen hatte, als Grace und ich zusammen waren. Tattoos bedeckten den größten Teil seiner Brust und seiner Arme wie bei mir. In Anbetracht der definierten Muskeln unter seinen Tätowierungen war es offensichtlich, dass er regelmäßig trainierte.

      Steel kam aus Grace’ Haus und zum SUV marschiert.

      „Findest du, dass der Kerl da drüben wie ich aussieht?“, fragte ich ihn und mir wurde sofort, als ich die Worte gesagt hatte, klar, wie dämlich ich mich anhörte.

      „Wo?“

      Ich deutete hin. „Dort. Steht da auf der Veranda.“

      Steel zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Ich meine, er ist sehr viel jünger als du.“

      Jünger als ich? Okay, vielleicht, aber mit Sicherheit nicht sehr viel jünger.

      „Du weißt schon, als könnte er dein Sohn sein.“

      „Mein Sohn?“, kreischte ich praktisch. „Das kann nicht dein Ernst sein.“

      Als Steel lachte, wurde mir klar, dass er sich lustig machte.

      „Was meinst du, was er ist?“, fragte er.

      „Keine Ahnung“, antwortete ich und sah zu, wie der Mann hineinging, ein Paar Cowboystiefel anzog und in Richtung des Hauses ging – noch immer mit freiem Oberkörper.

      Ich würde einräumen, dass es in diesem Teil des Landes ganz schön warm war, aber halb angezogen herumzulaufen, schien nicht angebracht zu sein.

      Statt an die Tür zu klopfen, öffnete der Mann sie und schlenderte geradewegs hinein. Ich hatte nicht übel Lust hinterherzugehen und zu sehen, was er vorhatte. Stattdessen dehnte ich das Band an meinem Handgelenk so weit es ging, ohne es kaputt zu machen, und ließ los.

      „Das ist einfach seltsam, Alter“, sagte Steel und sah hinunter auf mein jetzt rot werdendes Handgelenk.

      Ich musste zustimmen, dass es das war. Sehr sogar. Es war jedoch auch wirkungsvoll.

      Es verstrichen gerade einmal fünf Minuten, als die Tür wieder aufging. Auch wenn ich gehofft hatte, der merkwürdige Mann würde herauskommen, waren es stattdessen Cowboy und Winslow. Ich konnte Grace drinnen stehen sehen. Der Mann neben ihr schien den Arm um ihre Schultern gelegt zu haben.

      „Wer ist das?“, platzte ich sofort heraus, als Cowboy gleich nach Winslow in den SUV stieg.

      „Soj.“

      „Wie heißt er?“

      „Spricht sich Sodschäi mit hartem S am Anfang.“

      Cowboy musste doch wissen, dass ich nach Einzelheiten abgesehen von seinem Namen fragte, als ich mich erkundigt hatte, wer der Mann war.

      „Ich habe Decker Grace die volle Informationszusammenfassung übermitteln lassen. Sie sagte, sie würde sich melden, wenn sie bereit wäre anzufangen, aber wir sollten ihr ein paar Tage Zeit lassen“, fügte er hinzu, statt Informationen über den Mann mitzuteilen, der noch immer neben ihr in der Tür stand.

      „Was sollen wir dann machen? Zur Ranch zurückkehren?“

      „Was das angeht …“

      Ich sah über die Schulter zu Cowboy. „Sprich weiter.“

      „Grace sagte, sie würde lieber hier arbeiten.“

      Ich drehte den Kopf wieder zurück zum Haus. Die Haustür war jetzt zu. „Ich bin nicht überrascht.“

      „Sie sagte, sie fände es am besten, wenn wir auch hierbleiben würden.“

      „Sicher“, murmelte ich und wünschte, Steel würde den Motor anlassen und losfahren.

      „Die Sache ist die, dass es nur zwei Gästehäuschen gibt. Eins ist ein Zweizimmer- das andere ein Dreizimmerhäuschen.“

      Ich seufzte. Meine Geduld ging zur Neige. „Garrison, bitte komm auf den Punkt.“

      „Winslow und ich werden natürlich in dem Zweizimmergästehaus übernachten. Ich war mir nicht sicher, ob du dich damit wohlfühlen würdest, in dem anderen zu schlafen.“

      „Ich bezweifle, dass ich Teil der Gleichung bin. Zumindest hier in Olmito.“

      „Nein. Ich meine, sie hat dich miteinbezogen.“

      Ich war verblüfft. Erfreut, aber verblüfft. „Ihr beide könnt das größere der Häuschen nehmen, wenn euch das lieber ist.“

      „In dem wohnt schon jemand. Du würdest es teilen.“

      Steels Kopf fuhr zu mir herum. „Welches davon ist es? Hat sie gesagt, ob es das da ist?“ Er zeigte auf das, auf dessen Veranda wir den Mann ohne Shirt gesehen hatten.

      „Ja, das ist es“, antwortete Cowboy. „Richtig?“, fragte er Winslow.

      „Ja. Du würdest es mit Soj teilen.“

      Aus dem Augenwinkel konnte ich Steels Grinsen sehen. „Sag jetzt nichts“, murrte ich leise.

      

      Die Rückfahrt zur King-Alexander kam mir furchtbar lang vor und die Fahrt zurück nach Olmito würde es wohl ebenfalls werden. Zumindest hätte ich dann die berauschende Vorfreude, Grace wiederzusehen – meine Hanadarko.

      Mehr als dreißig Zentimeter kleiner als ich, mit einem verdammt sexy Körper, altersmäßig lagen drei Jahre zwischen uns. Sie war jetzt so alt, wie ich gewesen war, als wir uns kennenlernten. Jedenfalls an Jahren. Grace war schon immer weiser, erwachsener, buchstäblich mehr an allem, als ich je war. Sie war brillant, hatte einen trockenen Sinn für Humor und den Mumm von jemand, die es gewohnt war, auf sich allein gestellt die Ärmel hochzukrempeln und „alles gebacken zu bekommen“, wie sie früher immer so oft sagte. Jemand wie sie hatte ich noch nicht kennengelernt – nicht mal annähernd – vorher nicht und nicht seitdem.

      Der Sex zwischen uns war explosiv gewesen. Ihre wilde Leidenschaft war unerreicht, was bedeutete, jede Geliebte, die ich seitdem hatte, verblasste so weit, dass es mich zu Tode langweilte. Irgendwann hatte ich aufgehört, es zu versuchen. Ich wusste vom ersten Kuss an, vielleicht sogar schon vorher, dass ich nicht befriedigt sein würde. Stattdessen wurden Fantasien von Grace die einzige Möglichkeit, wie ich Erlösung von dem qualvollen Verlangen finden konnte, das mich überwältigte, wenn ich von ihr träumte und schmerzhaft hart aufwachte oder es mir gestattete, mich daran zu erinnern, wie es sich anfühlte, in ihr zu sein.

      Bei dem unangebrachten Verlangen, das aufkam, angesichts dessen, dass wir noch immer in dem SUV saßen und ich noch mindestens eine Stunde lang keine Privatsphäre haben würde, ließ ich das Gummiband gegen mein Handgelenk schnalzen.

      Steels Seitenblick zu mir gefolgt von seinem Grinsen sorgten dafür, dass ich froh war, dass er nicht gleich mit uns nach Olmito zurückkommen würde. Die Entscheidung, dass er auf der King-Alexander bleiben würde, hatte ich getroffen, nachdem der Mann vorgeschlagen hatte, es wäre Platz für ihn in dem Dreizimmergästehaus, falls Grace damit einverstanden wäre, Soj im Haupthaus mit ihr wohnen zu lassen.

      

      Als wir auf der Ranch waren, nahm ich mir Zeit, um die Fallnotizen durchzugehen und die verschiedenen beweiskräftigen Informationen zusammenzustellen, die ich ausgearbeitet hatte, seit ich zu der Ermittlung gekommen war. Vielleicht hatte ich sie im Unterbewusstsein so geordnet, wie Grace sie am liebsten aufgliederte.

      Obwohl ich drei zusätzliche Jahre an Erfahrung hatte, als wir zum ersten Mal zusammenarbeiteten, lernte ich viel von ihr, was das Erstellen von Täterprofilen betraf. Es war eine völlig andere Weise, die Schlüsselfaktoren zu betrachten, als ich es gelernt hatte. Dass ich wusste, wie man die Beweise ordnete und betrachtete, bedeutete jedoch nicht, dass ich die Fähigkeit besaß, sie auf die gleiche Weise zu verarbeiten wie Grace. Ich war mir sicher, dass es zahllose Informationen gab, die ich für irrelevant hielt, die sie für entscheidend halten würde.

      Ich hörte Cowboy meinen Namen rufen.

      „Hier drin“, antwortete ich und ging in das Esszimmer, in dem ich Dinge auf dem Tisch ausgebreitet hatte.

      „Hast du von Grace gehört?“, fragte ich in der Hoffnung, falls ja, dass sie nicht doch noch ihre Meinung geändert hatte dazu, dass ich nach Olmito zurückkomme. Allerdings hatte ich schon selbst begonnen, infrage zu stellen, ob das klug wäre.
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